
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 32

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Also zwanzig seien Sie, sagen Sie. Und dreißig seien Sie, sagt Ihre
beste Freundin. Ich ziehe das arithmetische Mittel."

unb alê td) mid) banfcnb nicberlcgte, cnt=

faltete fie eine grofje ainerifanifdjc Üageö*
jeitung unb begann ju lefen.

(Sine balbe Stunbe lang betfudjte td) »er*
geblid) ju frfjlafen. Saë Sicht ftörte mid),
fobafj id) eë borjog, ebcnfallë ju lefen.

^d) batte nod) feine fünf Minuten in
meinem 93ilber=9ftagajtn geblättert, alë fid)
bie Sabt) erbob, «J beg your pardon» fprad)
unb gfetdjjeitig baë Sicht auêfôfd)te. Sann
jog fic ibre Schuhe auë unb lief; fid) auf
bie SBanf ttieber.

9lud) idj lootlte meine Sdjubc auëjtcfjen,
aber idj überlegte mir, bafj eë crftcnê fdjlcdjt
auëficbt, toenn man gute ^bcen nadjäfft,
unb jtoeitenë toujjte id) nicfjt, ob id) bict=

leidjt ein Sod) in ben Socfctt fjattc. 3d)
legte midj x)\n, inbem id) ber Same ben
ïKûcfen juloanbte unb fdjlicf bann einige
Stunben ganj angenehm. 3toci, brei 9Kal
ertoadjte td), um mid) auf bic anbere Seite

ju brcljen. ^n biefen Slugcnblicfcn fdjlug
mein Gegenüber jebeêmaf bic 2lugen auf.

SBet îageëanbrud) tourbe bie Same ge*

fptädjig.
Gê toäre mir aber nidjt mögfid) getoefen,

afleë ju behalten, loaë fie mir erjäfjlte. Gar
biefeë fjabe idj nur \)a\b berftanben, einigeô

gar nicfjt, uub manchmal hübe id) überhaupt
nidjt jugebört.

3n Grinncrung blieb mir nur, bafj fie

fehr, fehr reid) fei, bafj ihr Wann in 9feto=

3)orf lebe, bafj fte augcnblicflid) eine Guropa*
reife angetreten höbe unb bieê nidjt jum
erften Sfiale, bafj bie bereinigten Staaten
in jeber 33ejtcbung biel fdjöner feien alê
Guropa, bafj fie bon ben Guropäern nidjt
biel halte, benn bic meiften feien cingebil=
bet, bic grauen feien jtoar nidjt gerabe bäfj=
fid), aber jebenfatlë nidjt fchon, bic 9Wänncr
hätten lauter fcfjledjtc Gigcnfdjaftcn, feien
ungalant ufto. ufto.

2fuë unferer Unterhaltung ergab cë fid)
bann, bafj fie in ^Jürid) auëfteigen toollte.

Sic begann ihre Soffern uub ïafdjcn ju
jäfjfen, unb btcfj midj, ihr am SSabnljof beim
Sluêfteigcn bchifffid) ju fein. 9Kit ben curo=
pätfcfjen Sienftmännern toolle fie nidjtê ju
tun hoben. Sie befahl mir, loic man etwa
einem Gfjemann befiehlt.

9llë Gentleman burftc id) natürlid) nidjt
Stein fagen.

günf Stiinutcn bor ^üridj begab idj
mich in ben Spcifctoagen jum grübftüd.

2B. 2*., SBirn

SSW HEHrf/rfi|GE EUTZ^NGEN
^\J\jL LI^WeRHALTUCH IN ALLEN GUTEN APOTHEKEN ZU F,-2.50 UND F.-8-
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^1so 2WÂN2ÌA seien 8ie, 83A6N 8ie. Hin cl cireiLlA seien 8ie, SciAt Inre
ves de k'i-ennàin. Ien ?iene àas aritnnietisene IVIiìtel."

und als ich mich dankend niederlegte,
entfaltete sie einc grotze amerikanische
Tageszeitung und begann zu lesen.

Eine halbe Stunde lang versuchte ich
vergeblich zu schlafen. Tas Licht störte mich,
sodaß ich es vorzog, ebenfalls zu lesen.

Ich hatte noch keine fünf Minuten in
meinem Bilder-Magazin geblättert, als sich
die Lady erhob, .1 beg vour psräoo » sprach
und gleichzeitig das Licht auslöschte. Tann
zog sie ihre Schuhe aus und ließ sich auf
die Bank nieder.

Auch ich wollte meine Schuhe ausziehen,
aber ich überlegte mir, daß cs erstens schlecht

aussieht, wcnn man gute Ideen nachäfft,
und zweitens wußte ich nicht, ob ich viel¬

leicht ein Loch in dcn Socken hatte. Jch
legtc mich hin, indem ich der Tame den
Rücken zuwandte und schlief dann einige
Stunden ganz angenehm. Zwei, drei Mal
erwachte ich, um mich auf die andere Seite
zu drehen. Jn diesen Augenblicken schlug
mein Gegenüber jedesmal dic Augen auf.

Bei Tagesanbruch wurde die Tame
gesprächig.

Es wäre mir abcr nicht möglich gcwcscn,
alles zu behalten, was sie mir erzählte. Gar
vieles habc ich nur halb verstanden, einiges
gar nicht, und manchmal habe ich überhaupt
nicht zugehört.

Jn Erinnerung blieb mir nur, daß sie

sehr, sehr reich sei, datz ihr Mann in Ncw-

S)ork lebe, daß sie augenblicklich einc Europareise

angetreten habe und dies nicht zum
ersten Male, daß die Vereinigten Staaten
in jeder Beziehung vicl schöner seicn als
Europa, daß sie von den Europäern nicht
viel halte, denn die meisten seien eingebildet,

die Frauen seien zwar nicht gerade hätzlich,

aber jedenfalls nicht schön, die Männcr
hätten lauter schlechte Eigenschaften, seien
ungalant usw. usw.

Aus unserer Unterhaltung ergab cs sich

dann, datz sie in Zürich aussteigen wollte.
Sie begann ihre Koffern und Taschen zu

zählen, und hictz mich, ihr am Bahnhof bcim
Aussteigen behilflich zu sein. Mit den
europäischen Dienstmännern wolle sie nichts zu
tun haben. Sie befahl mir, wie man etwa
einem Ehemann befiehlt.

Als Gentleman durfte ich natürlich nicht
Ncin sagcn.

Fünf Minuten vor Zürich begab ich

mich in den Speisewagen zum Frühstück.
Wà Sch,, B-rn
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